
Le renouvellement
d'autorisation pour
Cattenom relance le
débat sur les rejets
radioactifs dans la

Moselle. Pour le moment,
peu de réponses du côté
des acteurs français.

(RK) - La centrale de Catte-
nom,qu'est-cepoursesriverain-
e-s, à part les grands nuages
blancs dansunciel bleu?Depuis
le25aoûtdernierelleafaitirrup-
tionànouveaudans laviepoliti-
que luxembourgeoise. C'est ce
jour-là que s'est ouverte l'en-
quête publique pour un renou-
vellement des autorisations de
rejets et de prélèvements d'eau.
Les premières réactions luxem-
bourgeoises - etallemandes - se
focalisaient toutes sur l'augmen-
tation de lavaleur limite pour le
tritium, un isotope d'hydrogène
faiblementradioactif.
Surprisedoncàlalecturedela

prise de position de Christian
Küppersdel'"Öko-InstitutDarm-
stadt", commanditéeparleMou-
vementécologiqueetsonhomo-
logueallemand, leBUND, etren-
duepubliquemercredidernier:le
tritium,bienqu'enaugmentation,
ne constituerait pas le véritable
problème. Le danger premier
pour leshumains et l'environne-
ment naturel émanerait des

autres radio-
nucléides, paradoxa-
lementceux-làmême
dont les valeurs li-
mites seront abais-
séesdans lecadredu
renouvellement de l'
autorisation. Abais-
sées certes, mais pas
assezdel'avisdel'ex-
pertallemand.
Il explique que des

substances radioacti-

ves tellesque lecésium-137et le
cobalt-60risqueraientdes'accu-
mulerauniveaudes barragesde
la Moselle et sur des surfaces
inondées, et même, à travers la
chaîne alimentaire de la rivière,
dans les poissons. Notons que
cette première prise de position
de l'Öko-Institut ne couvre pas
encore l'ensemble des dangers
émanantdesrejets - uneversion
plus étoffée inclura le volet des
substances chimiques toxiques
nonradioactives.

Mauvaises notes
LeprincipalreprochefaitàEDF

sebasesurunecomparaisondes
rejets deCattenomavecceuxde
dix centrales allemandes. On a
comparé non les valeurs limites
autorisées, mais la radioactivité
cumuléedes rejets réels. Lesva-
leurs pour Cattenom sont cinq
foissupérieuresàlamoyenneal-
lemande. Si on ne considère pas
lestroiscentralesallemandessur
le Bas-Rhin, où la dilution est
beaucoup plus importante que
dans laMoselle, cefacteurpasse
à 16, pour chacun des quatre
réacteurs pris séparément, bien
entendu. Auvu des procédés de
filtrage mis en oeuvre dans les
centrales allemandes, l'expert
conclut: "Les rejets sont nette-
mentplus importants quecequi
est techniquement nécessaire."
Le Mouvement écologique, tout
en rappelant son opposition de
principe au nucléaire, réclame
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En baisse, mais pas assez

709 - 5/9/2003

Zwee Deeg (e bëssen) ouni Auto
Über den Vorschlag des Umweltministeriums, den
diesjährigenautofreienTagvonMontagaufSonntagzu
verlegen, hattediewoxxAnfangJuli berichtet. Ganzso
krass scheint die Mogelpackung - auf keinen Fall den
automobilen Berufs- und Geschäftsverkehr stören -
nun doch nicht auszufallen. Bei der Vorstellung des
Programms durch Staatssekretär Eugène Berger am
vergangenen Dienstagwurde neben demSonntag 21 .
SeptemberauchdereuropaweitgültigeautofreieMon-
tag zumSensibilisierungstag fürumweltfreundlichere
Verkehrsmittel ausgerufen. Zu diesemZwecksind die
EisenbahnsowiedieBussevonCFL,TICE,AVLundRG-
TR an beiden Tagen gratis.
Bei näherer Betrachtung entpuppt sich das weitere
Programmjedoch als rechtmager. Nur 14 Gemeinden
habensichderAktionangeschlossen. UndwasvorOrt
gebotenwird, istnichtallesüberzeugend: In Differdin-
gen istdasStadtzentrumfürdenAutoverkehrgesperrt
... amSonntagnachmittag. InderStadtLuxemburgfin-
den drei Rad- und ein Inline-Skate-Rennen statt. In
Esch startet der City-Bus - was sowieso geplantwar.
UnddasAlzettetal glänztmiteinem besonderenAnge-
bot für automüde PendlerInnen: einer Fahrt mit der
Pferdekutsche.

Subventionen behindern Entwicklung
Würden weltweit alle Zölle und Subventionen auf
Agrarprodukte aufgehoben, könnten rund 144 Millio-
nenMenschenausderArmutgehobenwerden. Recht-
zeitig zur Welthandelskonferenz im mexikanischen
CancunveröffentlichtedieWeltbankam3. September
einen Bericht, der an die wichtigsten Teilnehmer der
WTO-Runde appelliert: Die Handelsbeziehungen soll-
tensoreformiertwerden,dassdieEntwicklungsländer
davon profitieren können. "Die führenden Nationen
könnten mit dem guten Beispiel vorangehen und ihre
Agrarsubventionenverringern,niedrigereZölleeinfüh-
renunddafürsorgen, dassdieärmstenLänderZugang
zu erschwinglichen Medikamenten haben", so Welt-
Bank-Ökonom Nicholas Stern.
Die jetzt erzielte Einigung in Sachen Medikamenten-
handel diskriminiert laut Aussagen einiger NGO die
Entwicklungsländer. Besonders die EU, die USA und
Japanwürdendavonprofitieren. Pharma-Produzenten
des Südenswürden ungleich höhere Steuern auf den
Endprodukten als die Unternehmen des Nordens zah-
len, so die Organisation Oxfam International in einer
Mitteilung. "Exporteure aus Entwicklungsländern
müssen inderRegel höhereZöllezahlen, umauffrem-
deMärktezugelangenalssolcheausden Industrielän-
dern", stellte ein Berater der Weltbank fest.

"Stëmm"an den Grenzen der Belastbarkeit
Die"StëmmvunderStrooss"verzeichneteinen neuen
Rekord. Im vergangenen Jahr haben 648 Obdachlose
bei derOrganisationZufluchtgefunden - im laufenden
JahrwurdedieseZahlbereitsüberschritten:Biszum1 .
Septemberklopften703Hilfesuchendebei derStëmm
in der Rue de Cimetière an. Diese Zahlen teilte die
Stëmm am Donnerstag mit. Der Tagesrekord sei mit
105 Personen an einem Tag im April gebrochen wor-
den, sodie DirektionsbeauftragteAlexandraOxacelay.
Ebenso besorgniserregend: Etwa 7,5 Prozent der Be-
troffenen sind jünger als 20 Jahre.
FastdieHälftederStëmm-KlientelbildenLuxemburge-
rInnen, gefolgt von 180 Personen aus EU-Ländern.
Alleinmehrals hundertkamenausafrikanischen Län-
dern. "Wir können den Zuwachs nicht länger ver-
kraften", erklärt Direktor Marcel Detaille. "Es kommt
nicht mehr nur die typische Klientel zu uns, sondern
auch andere Hilfsbedürftige, zum Beispiel Sans-Pa-
piers."Detaille fordertdeshalb eine Entlastung seiner
Organisation durch andere Strukturen. Die Politik sei
gefordert, so der Stëmm-Direktor.

STRASSENBAUFONDS

"Dysfonctionnementer"
- Lektion gelernt?
Ist der Straßenbaufonds

ein transparent
verwalteterTopfmit der
klaren Aufgabe, große
Straßenbauprojekte zu
finanzieren? Oder ein

Instrument, das
Parlament zu umgehen?
Die alte Streitfrage steht

wieder an.

im Gesetzesvorschlag präzisiert
werden, und jedes Projekt muss
einzelngenehmigtwerden.
"MatdemArtikel 99humeret

matt enger vun de Schlëssel-
bestëmmunge vun eiser Verfas-
sung ze din. An dësem Artikel
dréit et sech an engem gewësse
Mooss ëmd'Fundamentvun der
parlamentarescher Demokratie."
So hatte schon 1989AlexBodry,
derdamaligeBerichterstatteran-
lässlich einer Präzisierung und
Ausweitung des genanntenArti-
kelsdessenWichtigkeitunterstri-
chen. Sein Parteikollege Robert
Goebbelssahdaswährendseiner
Teilnahmeanderschwarz-roten
Regierung anders. Um dieser
Praxis ein Ende zu setzen, hatte
die grüne Abgeordnete Renée
Wagener im Mai 1998 einen Ge-
setzesvorschlag vorgelegt, der
explizit machen sollte, was ei-
gentlichimplizitklarwar:DerAr-
tikel 99 spielt auch für Projekte,
dieüberdenStraßenbaufondsfi-
nanziertwerden.
Nach dem grünen Gesetzvor-

schlag herrschte von Regie-
rungsseiteersteinmalFunkstille.
Erst imNovember2002kameine
- negative - Stellungnahme: Das
Ziel des Gesetzesvorschlags, Fi-
nanzierungen aus dem "Fonds
desRoutes"generellvongesetzli-
chen Genehmigungen abhängig
zumachen, "empêche l'adminis-
tration à imputer sur les crédits
du Fonds des Routes les dépen-
ses résultant directement ou in-
directement des grands projets
d'infrastructures". Gemeint sind
damit Unterhalts- und Repara-
turarbeiten, aber auch die Aus-
rüstung der "services des auto-
routes de l'administration des
PontsetChaussées".Diesseiaber
seit Jahren gängige Praxis. Das

normaleBudgetderStraßenbau-
verwaltung könne diese Kosten
jedochnichttragen,undeineEr-
höhung der normalen Budget-
posten im notwendigen Ausmaß
sei"irréaliste".

Teerbelag per
Investitionsfonds?
Zwar reichte Bautenministerin

Erna Hennicot-Schoepges (CSV)
imMärzdiesesJahreseinGeset-
zesprojekt ein, das dem Ver-
kehrskontrollsystem nachträg-
lich eine gesetzliche Grundlage
geben soll. Veranschlagte Ge-
samtkosten: immerhin 85,8 Mil-
lionenEuro.ViaCCT-Projektwill
die Regierung aber auch die
Finanzierungskompetenz des
Straßenbaufonds einfach um
eben die genannten Bereiche
erweitern.
Nun hat jedoch der Staatsrat

Anfang Juli auf die "proposition
deloi"Wagener-undaufdieStel-
lungnahme derRegierung - rea-
giert. In Sachen Unterhalts- und
Instandsetzungsarbeiten ver-
weistderStaatsrataufeinenähn-
lich gelagerten Regierungsvor-
stoßvon 1990.Undschondamals
hatte das ehrwürdige Gremium
seinen "désaccord fondamental"
über eine solche Zweckentfrem-
dungdeutlich ausgedrückt: "L'on
ne peut [...] pas considérer les
réparationsdesautoroutes com-
medesinvestissements [...].L'ac-
ceptation d'un tel raisonnement
permettrait de justifier l'imputa-
tion de toutes les dépenses de
réparation sur les crédits des
fondsspéciaux[...]."DieStreitfra-
ge,dienunvomParlamentgeklärt
werden muss, dürfte demnächst
auf der Tagesordnung der Bau-
tenkommissionstehen.

(ergué) - Es war eines der
zentralenThemenbeiderDebat-
teumdie"Dysfonctionnementer"
imJahr1998.InwieweitdürfenMi-
nisterInnenGeldausdemStaats-
säckel ausgeben, ohne dafür die
Genehmigung des Parlaments
anzufragen? Zwei konkrete Fälle
dientendabeialsSteindesAnsto-
ßes: DieGrünenwarfendemda-
maligen Bautenminister Robert
Goebbelsvor,nichtnurdieSchaf-
fung des Autobahnkontrollzent-
rumsCITA, sondernauchUnter-
haltsarbeitenfürAutobahnenam
Gesetzgeber vorbei zu finanzie-
ren. Der Trick: Für die Deckung
der anfallenden Kosten wurde
einfach der "Fonds des Routes"
angezapft. Dieser Investitions-
fondswurde 1967 fürdenAufbau
des Autobahnnetzes geschaffen,
istjedochnichtmehralseinTopf,
indemjahresübergreifendGelder
für den Bau von größeren
Straßenbauprojekten angesam-
meltwerden.

Nicht ohne Parlament
Seine Existenz gibt denRegie-

rungsverantwortlichen keines-
wegs das Recht, frei daraus zu
schöpfen. Denn, so "Déi Gréng"
damals:DerArtikel99derVerfas-
sung siehtvor, dass jede staatli-
cheAusgabe, die über einen be-
stimmten Betrag hinausgeht
(heute 7,5 Millionen Euro), vom
Parlament abgesegnet werden
muss. Dieser Betrag muss auch

aktuell2
unerévisiondes "procédéstech-
niques obsolètes" enserviceàla
centraledeCattenom.
Cette revendication devrait en

principeêtrepartagéeparl'insti-
tutionfrançaisecompétenteenla
matière, l'Autorité de sûreté
nucléaire(ASN). Eneffet, dans le
numéro 137 de la revue "Con-
trôle",André-ClaudeLacoste, di-
recteurdelasûretédesinstallati-
onsnucléaires,écrivait: "Mêmesi
lasantépubliquen'estnullepart
enFrancemiseenjeuparles re-
jets autorisés, il n'yapas de rai-
sond'autoriseretdepratiquerde
tels rejets si onpeut les limiterà
un coût économique rai-
sonnable."Etfaisaitpartdesavo-
lonté de "réduire les limites des
rejets autorisés aussi bas que
techniquement et économique-
mentpossible."
L'ASN a fait savoir que la cen-

traledeCattenomrespectaitbien
sesautorisationsderejets,enat-
tendant d'approfondir la questi-
on. Ducôtéd'EDFparcontre, on
refusetoutcommentaire.Eneffet,
les dispositions légales sur les
enquêtes publiques interdiraient
àlapartiedemanderesse, lacen-
traledeCattenom, des'exprimer
publiquement,nousa-t-onexpli-
qué. Pour le moment, le débat
public esthandicapépar cemu-
tisme. Mais les responsables
devrontbienapporterdesrépon-
ses,d'autantplusquelamobilisa-
tion de l'opinion publique dans
les pays limitrophes se poursuit:
dès lundi, les Verts luxembour-
geoisprésenterontuneétudedel'
institut Wise-Paris, spécialisé
dans l'observation critique de l'
industrienucléairefrançaise.


